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1. Einleitung
Der Erlenzeisig tritt in Bielefeld in den meisten Jahren bereits im 
Spätsommer und Frühherbst als unregelmäßiger Durchzügler in Erschei­
nung. Der Zug se tz t ab M itte August, m eist aber erst M itte Septem ­
ber bis Anfang Oktober ein und endet etwa Mitte November (He l b ig  
& La s k e  1986, s. auch Ve r h e y e n , 1956, für Belgien). Im Einklang 
damit beobachteten wir Schwarmstärken von 100 und mehr vor allem 
in den Monaten Oktober und November. Der Herbstzug geht dann 
’’fließend in das Umherstreifen von W interschwärmen über” (He l b ig  
& La s k e  l.c., Ve r h e y e n  1956). Diese halten sich in stark wechseln­
der Zahl zunächst an natürliche Ressourcen: z.B. die Erlen Ainus 
glutinosa und A. incana, die Birke Betula pendula, die Lärchen Larix  
decidua und L. kaem pferi sowie die Fichten Picea abies und P. omo- 
rika. Der Erlenzeisig bevorzugt auf dem Zuge und im W interquartier 
in starkem  Maße Erlensamen, verhält sich in der Nahrungswahl im 
übrigen opportunistisch und konsumiert Samen je nach Erreichbarkeit 
(s. 9.1).
Ein großer Teil der finnischen Brutvögel ist bereits im letzten  Sep­
tem berdrittel abgezogen; etw a die Hälfte überwintert in M ittel- und 
Südeuropa (Er ik s s o n  1970).
Die Zeisige ziehen jedoch nicht in allen Jahren und in den Zugjahren 
nicht gleich stark. Nach v a n  Or d e n  & Sm it  (1962) werden Invasio­
nen eher durch Nahrungsmangel als durch Populationsdruck verursacht. 
Zeisig-Eruptionen werden nach den genannten Autoren etwa durch die 
gleichen Faktoren hervorgerufen wie beim Tannenhäher und K reuz­
schnabel. Die Tendenz zu ziehen ist offenbar jährlich vorhanden, doch 
kann sie durch reichliches Nahrungsangebot (Birken- und Fichten­
samen) gehemmt werden, während Nahrungsmangel zu einem invasions­
artigen Verlauf des Zuges nach den Überwinterungsgebieten führen 
kann (SvÄRDSON, zit. n. Sc h ü z  1971). Bei reichlichem Angebot an 
Birken- und Fichtensamen neigen die Zeisige zur Überwinterung im 
Brutgebiet (Er ik s s o n  l.c.).
Im Anschluß an den Herbstzug treten  Verbände in Erscheinung, die in 
M itteleuropa überwintern und sich bei ungünstiger W itterung vor allem 
im Voll- und Spätwinter* bis zum Frühjahr zeitweilig mehr oder weni­
ger stationär verhalten können, bis sie den Heimzug antreten. Aus den 
m itteleuropäischen Durchzugsgebieten und W interquartieren verschwin­
den die Zeisige im März und April, spätestens im Mai (VERHEYEN
1. c.), aus Bielefeld um M itte April oder früher.

2. Material und Methoden
In den Jahren 1972-1976, 1978, 1980 und 1983 wurden an der F u tter­
stelle im Garten des Hauses Am Tiefen W eg 15 in Bielefeld-M itte 
Erlenzeisige gefangen und (ab 1973) großenteils farbig beringt. Zur



Fütterung verwendeten wir einen 50 cm über dem Boden stehenden 
Futterautomaten, in welchem wir speziell für die Zeisige auch 
’’Neeei'saat” (s. 9.2) anboten. Ab dem Winter 1975 wurden vor allem 
auch Netzbeutel mit Erdnußkernen am Futterhaus und/oder an einer 
Wäscheleine aufgehängt (Abb. 1).

Abb. 1: Die Futterstelle in Bielefeld-M itte. Foto R. Siebrasse

Die Zeisige wurden mit 3m hohen Nylonnetzen (’’Japannetzen”), die 
zwischen Futterstelle und Hecke gespannt waren, gefangen. W ir m ar­
kierten sie mit Aluminiumringen der ’Vogelwarte Helgoland” sowie mit 
bis zu 3 farbigen Kunststoff ringen. Angaben zur Methodik biom etri­
scher Datengewinnung folgen im Abschnitt 6.2. Ein Teil der Vögel 
wurde farbig fotografiert.
Von den W etterdaten  wurden Temperaturen um etw a 7:00h O rtszeit 
gemessen, der Bewölkungsgrad in 5-stufigen Prozentkategorien be­
schrieben sowie die Niederschläge notiert.
Die Futterstelle und ihre Umgebung konnten sowohl vom Küchen­
fenster im 1. Stock des Hauses als auch durch die teilweise verglaste 
Kellertür kontrolliert werden. Das Ablesen der Farbkombinationen und 
weitere Beobachtungen waren wegen der Berufstätigkeit der Autoren 
nur extensiv möglich, so daß ein großer Teil der Beobachtungschancen 
ungenutzt bleiben mußte.



3. Erste Beobachtungen an Futterstellen überwinternder Erlenzeisige 
in Bielefeld

In der Innenstadt Bielefelds waren überwinternde Zeisige vor 1964 
eine unregelmäßige und wenig auffallende Erscheinung. Den ersten 
detaillierten Bericht über durchziehende bzw. überwinternde Zeisige in 
Bielefeld lieferte Kl a t t e n h o f f  (1967) aus zwei Erlenbeständen am 
M eierteich und Bultkamp im Norden von Bielefeld-M itte aus der Zeit 
von Oktober 1966 bis Februar 1967. M itte November bis M itte Dezem ­
ber fand starker Durchzug s ta tt. Die danach (bis Ende Februar) beob­
achteten Zeisige werden von KLATTENHOFF als W intergäste be­
zeichnet. Ein Besuch an Futterhäusern wird nicht erwähnt.
An Futterstellen erschienen Erlenzeisige erstmals im Spätwinter und 
Frühjahr 1964 (an der Detmolder Straße in Bielefeld-M itte). Sie wur­
den hier mit N egersaat gefüttert (P. Re im a n n  mdl.). Da es sich 
schon in diesem Falle nicht nur um eine lokale Erscheinung handelte, 
zeigt die Beobachtung von Sa e m a n n  (1970) im Februar/M ärz 1964, 
als in K arl-M arx-S tadt (Chemnitz) ’’bei konstantem Besuch der Fen­
sterfu tterstellen  selbst der Innenstadt” etwa 100 E x./qkm  beobachtet 
wurden.
Im Garten des Hauses Am Tiefen W eg 15 in BI-M itte überwinterten 
die ersten Erlenzeisige im Jahre 1969. Sie wurden in einem Futterhaus 
auf dem Balkon des 1. Stockwerks mit Negersaat gefüttert und zogen 
am 9.4.1969 ab.
Im Spätwinter und Vorfrühling 1972 hielten sich Zeisige gleichfalls im 
Garten auf und verschwanden wieder am 15.3.1972.
Im Vorfrühling 1973 wurden die ersten Zeisige farbig beringt, um 
genauere Aussagen über die Verweildauer der Vögel an der F u tter­
stelle machen und durch eventuelle W iederfänge den Grad der W inter­
ortstreue abschätzen zu können.

4. Herbstzug und -aufenthalt

Auf dem Herbstzug traten  die Zeisige im Garten und seiner Umge­
bung in den meisten Jahren nur unregelmäßig auf. Dies tra f auch für 
den weiteren Bereich der Innenstadt zu, während bloßes Überfliegen 
häufig war. In 11 von 20 Jahren wurde in Bielefeld nur geringer oder 
gar kein Herbstzug beobachtet. Starker Durchzug im Spätherbst, wie 
ihn Kl a t t e n h o f f  (l.c.) 1967 in Grünanlagen im Norden Bielefelds 
festste llte , wurde nicht registriert.
Eine herbstliche Verweildauer von 15 bis 37 Tagen wurde an der 
Futterstelle nur in den Jahren 1972-1975 festgestellt.



hin kündigten sich Zeisigwinter mit zeitweilig stationären 
lu-ntTrverbänden schon durch vereinzeltes Auftreten im Herbst an. 
Frühes Erscheinen an der Futterstelle war aufällig von singulären
Wetterereignissen begleitet.
c r«rhienen nach einem einzelnen Vorläufer Anfang Dezember am 11.12.1973 
bei 3°C und beginnendem Schneefall Zeisige an Birken im Garten und an 
Erdnußnetzen in der Nachbarschaft.

H rbst 1974 b egan n  d ie  B ese tzu n g  der G arten h abitate  M itte  N o v em b er  m it  
dTr Samensuche an den Jap an isch en  Lärchen. S ie  w urde ab N eujahr a u f  das 

Futterhaus ausgedehnt.
Winter 1975/76 zeigte sich bei bedecktem, kaltem Wetter mit geringem 

Schneefall bereits am 8. November der erste Zeisig am Futterhaus. Auch in 
diesem Winter ging - untypisch für die meisten späteren Jahre - der Herbstzug 
der Zeisige fast nahtlos in teilstationären Winteraufenthalt über.
Ein einzelner, früher Besuch der Futterstelle fand dann erst wieder am 6. 
Dezember 1980 statt. Überwinterung setzte Mitte Januar 1981 ein.
Im Herbst 1981 erschien der erste Zeisigverband kurz vor Weihnachten am 
Futterhaus. (He lbig  & La s k e  (l.c.) hatten am 22. Oktober 1981 mit 350 Durch- 
züglem/5h ein Tagesmaximum für die Jahre 1975-1983 ermittelt). Wie 1975/76 
wurde ein fast nahtloser Übergang zu einem Vierteljahr Aufenthalt an der 
Futterstelle festgestellt.
Lebhafter Herbstzug - auch außerhalb von Bielefeld - wurde ab Ende Oktober 
1982 registriert. Erneut frequentierten die Zeisige die dominante Lärche im 
Nachbargarten.
Ein früher Verband auf Koniferen im Garten bei sonnig-warmem Wetter am 
25.9 1983 blieb bis zum 18.12. ein Einzelfall, als ca. 10 Vogel aus den Lärchen 
Samen aufnahmen. Weitere Zeisige erschienen um Weihnachten an der Futter­
stelle, die wiederum fast ein Vierteljahr von ihnen besucht wurde.
Die für die Zeisige äußerst attraktive Japanische Lärche im Nachbar­
garten wurde im August 1984 gefällt, was sich zunächst vor allem 
durch völliges Ausbleiben der Zeisige im Herbst bemerkbar m achte. In 
der gesam ten Zeit von 1984 bis 1993 wurden keine Herbstbeobach­
tungen im Garten und dessen Umgebung notiert, was wir im w esent­
lichen dem Fällen der Lärche zuschreiben. Auch die Zahl der Über­
winterer war nach einer Übergangszeit (1985, 1986) stark reduziert.

5. Winteraufenthalt an der Futterstelle

Abgesehen von den genannten Fällen spätherbstlichen Besuchs der 
Futterstelle und ihrer Umgebung begann der eigentliche W interaufent­
halt in 10 von 19 Jahren im Januar, in 6 Jahren im Februar, und in 3 
Fällen erst im März (Abb. 2). Er war begleitet von kontinuierlicher 
Abnahme der Fluchtdistanz. Median des ersten Auftretens an der 
Futterstelle aus 19 Jahren ist der 26. Januar. Erstdaten aus dem



Januar machen fast die Hälfte aller Fälle aus. Median von 10 L e tz t­
beobachtungsdaten an der Futterstelle ist der 27. März. Die m ittlere 
jährliche Dauer (Median) der generellen Anwesenheit von Zeisigen an 
der Futterstelle und ihrer Umgebung im W inter und Frühjahr beträgt 
66 Tage (N=19 Jahre). Die längste jährliche Verweildauer überhaupt 
fiel mit 97 Tagen in das Frühjahr 1973, gefolgt von 92 Tagen im 
ersten Quartal 1985 (Abb. 3).
Hiervon zu trennen ist die individuelle saisonale Verweildauer an der 
Futterstelle (Abb. 4). 149 von 309 beringten Zeisigen (=48,2%) konnten 
nach der Beringung nicht mehr beobachtet werden. 142 Vögel mit an 
der Futterstelle abgelesenen Farbkombinationen verblieben 1-26 Tage 
(Abb. 4). Im M ittel verweilte ein Vogel in diesem Amplitudenbereich
5,5 Tage. Da die Hälfte der wiederbeobachteten beringten Zeisige nur 
an den ersten 9 Tagen bestätig t wurde, ergibt sich eine linksschiefe 
Verteilung mit großen Differenzen der Anzahl Vögel von Tag zu Tag. 
W eitere 26 Zeisige blieben jeweils 27-53 Tage an der Futterstelle.

6. Die Fänglinge
6.1 Fangergebnisse
In den o.g. Jahren wurden insgesamt 428 Erlenzeisige beringt, davon 
251 cf (58,6%) und 177 9 (41,4%) (Tab. 1). Weber  (1959) fand unter 
Fänglingen in Mecklenburg ein Geschlechterverhältnis von 13:5.

6.2 Biometrische Daten, Geschlechts- und Alterskennzeichen
Ein großer Teil der beringten Zeisige wurde vermessen. Von 1973-76 
wurden bei 195 Exemplaren Flügel- und Schwanzlänge festgestellt; ab 
1974 haben wir zusätzlich bei 185 Individuen die Ausdehnung der 
dunklen Endbinde des Schwanzes gemessen.
Die Flügellänge wurde durch Andrücken des gestreckten Flügels an 
den Maßstab (’’Methode Kleinschmidt”, Ke l m  1970) genommen. Die 
Schwanzlänge ergab sich aus dem Maß von der Bürzeldrüse bis zur 
äußersten Spitze der längsten Schwanzfeder. Die Breite der Endbinde 
erm ittelten wir an S4. W ir nahmen das Maß vom ersten dunklen 
Ansatz am Federschaft bis zur Spitze (s. auch Abb. 7). Die Vögel 
wurden nach Alter (vorj. und ad.) und Geschlecht in vier Gruppen 
unterteilt.
Das schlichtere graugrüne 9 war sehr leicht vom viel lebhafter grün­
gelb gefärbten cf mit den schwarzen Kontrasten zu unterscheiden. Gab 
es einmal ein etwas kräftiger gefärbtes älteres 9, so erhielten wir 
durch leichtes Pusten in das Kopfgefieder (schwarze Kopfplatte beim 
cf) le tz te  Sicherheit.



Abb. 2: Überwinterungsperioden des Erlenzeisigs an der Futterstelle
F = Januar-April, H = Novem ber/Dezem ber



Abb. 3: Generelle Verweildauer der Zeisige (Tage) an der F u tter­
stelle, Januar bis April

Abb. 4: Individuelle Verweildauer an der Futterstelle



Erster
Fangtag

Letzter
Fangtag

Anzahl
total

Anzahl
cf

Anzahl
9

1972 Frühjahr 26.2.72 8.3.72 42 27 15 * *

1972 Herbst 1.12.72 22.12.72 8 4 4

1973 Frühjahr 2.1.73 23.3.73 86 61 25

1974 21.2.74 16.3.74 52 28 24

1975 26.1.75 19.2.75 58 41 17

1976 26.1.76 24.3.76 92 47 45

1977 Fehlanzeige

1978 11.3.78 17.3.78 14 5 9

1979 nicht beringt
1980 nicht beringt
1981 nicht beringt
1982 4.2.82 7.2.82 51 25 26

1983 19.2.83 13.2.83 25 13 12

Anzahl to tal 428 251 177

* Liste v.d. Decken

Viel schwieriger war die Altersbestimmung, die im Frühjahr nicht 
immer ganz eindeutig war. W ir richteten uns nach SVENSSON (1975) 
und Dr o s t  (1951), so daß wir niemals nur ein Merkmal zu Grunde 
legten, sondern immer mehrere heranzogen. Insbesondere berücksich­
tigten wir die Abnutzung des Schwanzes, und vor allem richteten wir 
uns nach den Federsäumen der Decken (breite, kräftiger gefärbte 
Federsäume = ad. - schmalere, blässere Federsäume, mindestens bei 
einigen Decken = vorj.; Abstufungen bei cf und 9 auch noch sehr 
unterschiedlich).
Die Flügellängen wurden nach den G eschlechts- und Altersgruppen 
ausgewertet (s. Abb. 6). Die Übersicht auf S. 49 ergänzt noch die 
Darstellung durch die Abbildungen.



Abb. 5: 9 ’’sehr alt” mit ausgedehnt gelbem proximalen Schwanzteil



Sex Alter N Var.-Br. M ittel (x)

cf ad. 87 71-78 mm 74,57 mm (75,80 mm)

cf vorj. 39 71-79 mm 73,76 mm (73,60 mm)

9 ad. 43 69-76 mm 72,86 mm (72,10 mm)

9 vorj. 26 69-74 mm 72,00 mm (71,40 mm)

In Klammern stehen die M ittelwerte zum Vergleich, die Ab s  (1964) 
bei ziehenden Zeisigen im Herbst erm ittelte.
Übereinstimmend mit den Ergebnissen von Ab s  wird aus unseren 
Messungen deutlich, daß 9 signifikant kürzere Flügel haben als cf. Der 
signifikante Unterschied, den Ab s  zwischen den Flügellängen von 
diesj. und ad. cf festste llte , ist aus unseren Ergebnissen nicht abzu­
leiten. Im M ittel haben unsere Messungen nur geringfügig längere 
Flügel der ad. cf ergeben. Der geringe Unterschied der Flügellängen 
von ad. und vorj. 9 ist ähnlich wie bei ABS.

ßA^Flügel der cT ad. 
N = 87

Abb. 6: Flügelmaße (6A-D), Schwanzmaße (6E-F) und Breite der
distalen Schwanzbinde (6G)
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6B: Flügel der vorjährigen cf
N = 39

Länge des Flügels in mm

6 C :Flügellängen der ad. 5
N = 43

Länge des Flügels in mm

6 Di Flügel der vorjährigen $>
N =  26

Länge des Flügels in mm

Fortsetzung Abb. 6
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6 E: Schwanzlänge der c? 
N = 126

6 Fi Schwanzlänge der £ 
N = 69

6G; Distale Schwanzbinde c? ad. 
N = 74

Fortsetzung Abb. 6



Die Schwanzlängen - nach Altersgruppen ausgewertet - ergaben keine 
nennenswerten Unterschiede, so daß wir diese Ergebnisse nur in den 
beiden Geschlechtsgruppen zusammengefaßt haben (s. Abb. 6E und 
6F). Die Häufigkeitsverteilung gibt ein geradezu idealtypisches Bild 
der Streuung um den M ittelwert, sowohl bei den cf (x= 45,87 mm) als 
auch bei den 9 (x = 44,80 mm), wobei der Schwanz der cf im M ittel 
1 mm länger ist.
Große Unterschiede gab es dagegen bei der Ausdehnung der distalen 
dunklen Schwanzfärbung, sowohl zwischen den Geschlechtern als auch 
zwischen den Altersgruppen. Generell konnten wir feststellen, daß das 
Schwarz bei den cf dunkler ausgeprägt war als bei den 9 und daß der 
hellere, proximale Schwanzteil bei den cf kräftiger gelb gefärbt ist, 
bzw. bei den 9 eher blaßgelb bis weißlich aussieht. Außerdem gilt für 
beide G eschlechter, daß die ad. Individuen kräftigere Farben aufweisen 
als die vorjährigen. W ir vermuten: Je älter das Individuum, desto 
kräftiger die Färbung.
Die Skizzen (Abb. 7) sollen am Beispiel von S4 den unterschiedlichen 
Ansatz der Endbinde verdeutlichen. W ährend das Schwarz bei den ad. 
cf mehr zoniert ist, beginnt es bei den vorjährigen cf mehr keilförmig. 
Dabei gibt es insgesamt erhebliche individuelle Unterschiede: Der 
dunkle Keil um den Schaft ist manchmal sehr spitz und setzt z.T. an 
Innen- und Außenfahne versetzt am Schaft an. Bei den vorjährigen 
9 beginnt der dunkle, distale Teil am Schaft nahe der Spule, während 
der hellere, proximale Teil als auslaufender Federsaum sich relativ 
weit zum Ende hinzieht.
Die V ariationsbreite der Endbinde bei den cf ad. beträgt 9-22 mm, bei 
den cf vorj. 15-28 mm, bei den 9 ad. 15-31 mm und bei den 9 vorj. 
21-32 mm.
Die Breite der distalen Schwanzbinde haben wir für die ad. cf noch 
einmal differenziert ausgew ertet (Abb. 6G). Das Diagramm zeigt eine 
linksschiefe Verteilung, die möglicherweise dahingehend zu deuten ist, 
daß der Anteil der älteren cf an den als nichtvorjährig eingestuften 
Individuen relativ hoch ist. W ir vermuten: Je schmaler und zonierter 
die Endbinde, desto älter das Individuum.
Die Auswertung der Messungen der Endbinde zeigt eindeutig die sig­
nifikanten Unterschiede der M ittelw erte zwischen allen 4 Gruppen 
(s. Abb. 7), also sowohl zwischen den Geschlechtern als auch zwi­
schen den Altersgruppen, so daß unserer Meinung nach die dunkle 
Endbinde als Kriterium zur Altersbestimmung mit heranzuziehen ist.



Abb. 7: Struktur und Ausdehnung der Endbinde, dargestellt an der
4. Steuerfeder

Tab. 2: In der Folg'esaison oder später an der Futterstelle w ieder­
gefangene oder wiederbeobachtete farbig beringte Zeisige

L inks/R echts sex Ring-Nr. beringt kontrolliert wiederbeob.

1 - /A W 933871 13.2.72 4.2.73
2 - /A W 933856 26.2.72 14.1.73
3 - /A M 933877 1.3.72 22.12.72
4 A /ro t W 9E 28891 18.3.73 21.2.74
5 blau/A M 9L 02826 16.3.74 24.1.75
6 A/weiß weiß M 9L 02888 1.2.75 16.12.75
7 A /blau M 9L 02951 2.2.75 n.vorj. 16.12.75
8 grün ro t/A W 9K 42990 11.3.78 Film! 17.2.80
9 blau grün/A W BK 5432 9.3.80 4.3.81

10 w eiß/A w ? 4.2.82 2.2.83

11 - /A  schwarz M ? 7.2.82 13.2.83
12 rot ro t/A W 203 20.2.83 12.2.85



7. Wiederfang und -beobachtung
12 an der Futterstelle beringte (davon 9 farbig beringte) Zeisige 
(2,8%) wurden in der Folgesaison oder später dortselbst w iederge­
fangen (Tab. 2). (Vgl. Ve r h e y e n  l.c.).
Zeisige, deren Farbringkombinationen intrasaisonal an der Futterstelle 
abgelesen wurden, bilden eine besondere Kategorie (Tab. 3) gegenüber 
den eigentlichen W iederfängen und -beobachtungen von Saison zu 
Saison (Tab. 2). Ablesungen fanden s ta tt in den Jahren 1974-1976 und 
1980-1983. In allen diesen Jahren wurden mehr cf als 9 abgelesen. 
Von 2540 Ablesungen entfielen 1522 (60%) auf cf und 1018 (40%) auf 
9 (Tab. 3). Die Ablesungen der Farbringkombinationen wurden durch 
häufige W iederfänge innerhalb der Fangsaison bestätigt. 
Gr ie s s h a m m e r  et al. (1980) kontrollierten ein wenigstens 5jähriges, 
w interplatztreues 9. Ve r h e y e n  (l.c.) waren 1954 von 690 W ieder­
fängen (an verschiedenen Stationen) zwei 10 jährige bekannt. Von 
unseren 12 W iederfängen und W iederbeobachtungen waren 2 Zeisige 
wenigstens dreijährig, die übrigen 2jährig. L etzteres Alter erreichten 
in Finnland nur 4% der dortigen Population (Er ik s s o n  l.c.). 
Fremdberingte Zeisige wurden wiederholt beobachtet. Von zweien 
gelang der W iederfang an unserer Futterstelle:
1. 9 0802 824, beringt am 31.3.1971 in Hildesheim, wurde in der Folge­
saison am 5.3.1972 kontrolliert.
2. 9 9K 93160, beringt am 2.11.1975 im Kreis Hameln-Pyrmont wurde 
am 19.12.1975 an unserer Futterstelle wiedergefangen.
Mit unseren Befunden wird die von v a n  Or d e n  & Sm it  (1962) 
früher festgestellte  relative W interortstreue bestätigt. Unsere 12 
wiedergefangenen oder nach der Farbkombination bestätigten Zeisige 
sind in der Folgesaison oder später zur Futterstelle zurückgekehrt. 
Diese und unberingte w eitere, ortserfahrene Individuen dürften der 
großen Masse unerfahrener als ’’Lotsen” gedient und eine Traditions­
bildung in bezug auf unsere Futterstelle als lohnende Nahrungsquelle 
erleichtert haben.

8. Tagesperiodik

Beobachtungen der täglichen Erstankunft an der Futterstelle ließen 
eine relative Abhängigkeit dieser Daten vom Dämmerungsgrad um 
Sonnenaufgang postulieren. Die Sonne stimmt als photoperiodischer 
Zeitgeber bei tagaktiven einheimischen Vögeln die ’’innere Uhr” auf 
den 24-Stunden-Rhythm us des Sonnentages ab (Priemer 1978).
Eure Reihe von Erstankunftszeiten wurde mit entsprechenden Daten 
der B ielefelder O rtszeit verglichen (Abb. 8). Nach Eliminierung einiger



Tab 3' Jahressummen an der Futterstelle abgelesener farbig beringter 
Zeisige

Abgelesene
total

N cf % cf N 9 % 9 Summe neu 
Beringte

1972 Frühj. 0 0 0 0 0 42

1972 Herbst 0 0 0 0 0 8

1973 Frühj. 0 0 0 0 0 86

1974 Frühj. 438 234 53,4 204 47,0 52

1975 Frühj. 364 282 77,5 82 22,5 58

1975/76 FH 506 246 48,4 260 51,4 92

1977 0 0 0 0 0 0

1978 Frühj. 0 0 0 0 0 14

1979 0 0 0 0 0 0

1980 96 30 31,2 66 68,8 0
1981 Frühj. 174 102 58,6 72 41,4 0
1982 Frühj. 316 184 58,2 132 41,8 51
1983 Frühj. 646 444 68,7 202 31,3 25

total 2540 1522 59,9 1018 40,1 428

Extremdaten (>40 min) liegt die m ittlere Abweichung der Erstankunfts­
zeiten vom Sonnenaufgang (O rtszeit Bielefeld) bei + 21 min (statistisch  
nicht gesichert). Dementsprechend verdichten sich die Erstanflüge 
zwischen 20 und 28 Minuten nach Sonnenaufgang. Nur 3 Daten liegen 
1-2 min vor Sonnenaufgang (Abb. 9). Von 2 min vor Sonnenaufgang 
bis etwa 24 min nach SA hatte  die Hälfte der Erstankömmlinge die 
Futterstelle erreicht, die zweite Hälfte nach etw a 40 min. 7 noch 
spätere Fälle (bis zu 78 min nach SA) sind schwer einzuordnen. Hier 
kann kaum unterschieden werden zwischen Vögeln, welche die Futter­
stelle direkt angesteuert und solchen, die inzwischen bereits andere 
Orte aufgesucht hatten. Die Schlafplätze und deren Entfernung von 
der Futterstelle blieben uns unbekannt.
Das Aktivitätsende an der Futterstelle lag etwa im Zeitraum von 
20-90 min vor Sonnenuntergang. Wie andere Vogelarten mit vorwie­
gend nordischer Verbreitung schließt auch der Er lenzeisig seine Tages­
aktivität m eist lange vor Sonnenuntergang ab. 32 Letztbeobachtungen 
streuen zwischen Abweichungen von 18 und 165 min. 70 min vor 
Sonnenuntergang hatte  die Hälfte dieser Zeisige die Futterstelle und 
ihre Umgebung verlassen.
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van Orden & Sm it s  (1962) heben die Vorliebe des Erlenzeisigs für 
die Samen der Erlen (Ainus glutinosa und A. incana) hervor. Sie kon­
statieren eine deutliche Korrelation zwischen schlechten Erlensamen- 
jahren und starken Zeisig-Zugjahren. ERIKSSON (l.c.) mißt dagegen 
den Samen der Birke (Betula spec.) in Skandinavien steuernde Bedeu­
tung des Zeisigzuges zu. W ir können bestätigen, daß Erlensamen auch 
im heimischen Raum die auf dem Herbstzuge bevorzugte Nahrung dar­
stellen (1). Die Schwarz-Erle ist sowohl im Münsterland als auch im 
Ravensberger Hügelland an Bachläufen verbreitet. Dies ist z.B. auch 
im Bielefelder Johannisbachsystem der Fall: ’’Unter den Galeriebäumen 
stellt die Erle mit 55,59% die häufigste Baumart dar” (FLEISCHER 
et. al. 1992).
Im Laufe des W inters nimmt jedoch das Angebot an Birken- und 
Erlensamen ab. Im Hochwinter führt die zunehmende Verknappung der 
Hauptnahrung schließlich zum Ausweichen auf andere Gehölze, die als 
Nahrungslieferanten in Betracht kommen, insbesondere Koniferen in 
den W äldern und im städtischen Bereich. Hier nimmt die Japanische 
Lärche (Larix kaempferi) - mehr noch als in den Forsten außerhalb 
der Stadt - einen hervorragenden nahrungsökologischen Rang ein. W ir 
vermuten, daß die Samen von L. kaempferi aufgrund der aufgebogenen 
Schuppenränder den Zeisigen besonders gut zugänglich sind, vielleicht 
besser als die der L. decidua. Entsprechend ihrem nahrungsökologischen 
Rang genießt die Japanische Lärche auch als Ruhe- und Singplatz der 
Zeisigverbände zumindest in der Stadt eine hohe Präferenz. Ihr ist 
wahrscheinlich - außer anderen Koniferen und den Futterstellen - die 
’’W interverstädterung” des Erlenzeisigs in Bielefeld zuzuschreiben. 
Neben der Japanischen Lärche spielen die Hemlockstanne (Tsuga 
canadensis) und die viel häufigere Serbische Fichte (Picea omorika) 
als Nahrungsbäume in der Stadt eine Rolle.
Erst das Sichöffnen der Fichtenzapfen (Picea abies und P. omorika) 
leitet im Laufe des Februar oder Anfang März eine neue nahrungs­
ökologische Phase im Verhalten der Vögel ein. Öffnen sich die Zapfen 
bei mildem, insbesondere trockenem W etter, wirkt dies als Zeitgeber 
für die bis dahin an Futterstellen verweilenden Zeisige. Die F utter­
stellen werden verlassen, und man findet die Vögel in der Stadt noch 
an der Serbischen Fichte (Picea omorica), in den W äldern an der 
Gemeinen Fichte (P. abies), sowie Ende März und April auch an der 
Kiefer (Pinus sylvestris).
Im Rekord-Fichtensam enwinter 1990/91 hatte  die Serbische Fichte 
reichlich Zapfen angesetzt, so daß die Erlenzeisige in der Stadt vor 
dem Heimzug gegen M itte März fast nur noch deren Samen konsu­
mierten und die Futterstelle nicht mehr aufsuchten.



W ie erwähnt, wurden die ersten Zeisige an städtischen Futterstellen 
mit kleinen Sämereien, vor allem aber mit der ’’N egersaat”, dem 
Samen der Ramtille (Guizotia abyssinica), einer ostafrikanischen 
Composite, die auch gelegentlich in Bielefeld und Umgebung als 
Adventivpflanze auftritt (Lie n e n b e c k e r  & So n n e b o r n  1979), 
gefüttert. W ir m achten uns diese Erfahrung zunutze und fü tterten  die 
Zeisige an unserer Futterstelle Ende der 1960er Jahre fast ausschließ­
lich mit N egersaat. Diese Samen scheinen von den Vögeln besonders 
leicht enthülst werden zu können.
Anfang der 1970er Jahre erschienen die Erdnußnetzbeutel im Handel, 
die fortan bei den Zeisigen an der Futterstelle mit den Samen der 
Ramtille in Konkurrenz tra ten  (Abb. 10). Diese Erdnußbeutel sind seit 
etwa 1986 im Handel kaum noch zu erhalten, so daß wir die Netze 
aus dünnem Bindfaden selbst häkelten. Im Gegensatz zu kleineren 
Sämereien konnten lose liegende Erdnußkerne von den Vögeln nicht 
bearbeitet werden, sondern nur die in Netzbeuteln mehr oder weniger 
festliegenden.

9.3 Witterung

Der Besuch der Futterstelle war keineswegs gleichmäßig. Nach unse­
ren Beobachtungen bestanden offensichtlich Korrelationen zwischen 
bestim m ten meteorologischen Faktoren und der Anflugfrequenz an der 
Futterstelle. Ähnliche Zusammenhänge waren uns vom Bergfink Frin- 
gilla montifringilla her bekannt.
W ie im Abschnitt 2 (M aterial und Methoden) erwähnt, notierten wir 
den Bewölkungsgrad in 5 Prozentstufen (0%, 25%, 50%, 75% und 100%), 
außerdem die Temperaturen (°C etwa um 7:00h MEZ).
Beobachtung und Auswertung ergaben Korrelationen zumindest zwi­
schen den Extrem stufen ’’dunkel” (Bewölkungsgrad 100%) sowie ’’hell” 
(Bewölkungsgrad 0%) und der Anzahl anfliegender Zeisige. Es war 
evident, daß die Vögel bei Hochdruckwetter die Futterstelle kaum 
anflogen. Sie waren in Zugstimmung und erschlossen offensichtlich 
durch Umherstreifen neue Nahrungsquellen. Bei stark bedecktem  
Himmel, Regen oder Schnee verweilten die Vögel in der Umgebung 
der Futterstelle und flogen diese mehr oder weniger regelmäßig an 
(Abb. 11, weitere Kasuistik in unseren unveröff. Tabellen). Niedrige 
Temperaturen führten nicht zu erhöhter Frequenz der Anflüge; in 
Verbindung mit Hochdruckwetter war das Gegenteil der Fall. Die 
Gruppengesangsal^tivität war dabei vermindert, während mildes und 
helles W etter stark stimulierend auf die G esangstätigkeit wirkte 
(vgl. 10).



Abb. 10: Erlenzeisig am Erdnußbeutel: Vorwärtsdrohen eines 9 ad.
gegen einen Rivalen (cf). Foto: Rolf Siebrasse

—
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Abb. 11: Anflugfrequenz und Bewölkungsgrad 17.2.-28.2.1976.
Bei allmählich von 5 °C auf 13 °C ansteigenden Tem pera­
turen regnet es am 24.2. Zeisig-Bestandsgipfel sind am 18. 
(bedeckt) und am 25.2. (Frontdurchzug) zu verzeichnen.

9.4 V erlustfaktoren

Am 12.12.1985 flog ein Sperber die Futterstelle an und griff einen 
Zeisig. An diesem Tag und dem folgenden wurde die Futterstelle nicht 
mehr von Zeisigen besucht. Ein am 18.10.1981 in Ljunghusen Malmöhus 
in Südschweden gefangenes diesjähriges cf wurde am 5.5.1982 von H. 
Hasen c levh r  in Bielefeld Senne (als Beute eines Greifvogels oder 
einer Eule) to t gefunden.
Im W inter 1973 verursachte eine Salmonelleninfektion Verluste unter 
den Überwinterern. Im näheren Umkreis des Gartens wurden 5 beringte 
Zeisige tot wiedergefunden.



10.1 Hufe

Der E rlenzeisig  verfügt über ein reiches Rufrepertoire. Klangvolle 
Rufe des cf (dieh, düli u.ä.) (Abb. 12A) werden vor allem im Fluge 
geäußert. Den W eibchen schienen zumindest die zweisilbigen Rufe zu 
fehlen. Beide Geschlechter haben einen Alarmruf tschüi, der dem des 
Grünlings und anderer Carduelinen ähnelt (Abb. 12B).
Bei Auseinandersetzungen an der Futterstelle (Abb. 10) ist ein rauher 
Streitruf tchch zu hören (Abb. 12 CI). Als Flug- und Kontaktruf ist 
ein meist gereihtes Kurzelement te tt  zu deuten (Abb.12 C2).
Nach Oeh ler  (1976) ist die Rufkommunikation von verschiedenen Prinzipien 
charakterisiert: Die verschiedenen Ruftypen variieren situationsspezifisch. Die 
Rufe zeigen funktionsangepaßte physikalische Eigenschaften. Unterschiedlich 
lange Elementsequenzen bilden verschiedene Signaleinheiten. Die Artgenossen 
können ihre Rufaktivität stark variieren. Sie können einander antworten und 
damit echt miteinander kommunizieren.

10.2 Gesang

In den Pausen nach gemeinsamer Nahrungsaufnahme ist der Gruppen­
gesang sehr charakteristisch. Dabei sitzen die cf in entspannter Hal­
tung in den Nahrungsbäumen und singen eine von zahlreichen Fremd­
imitationen und Rufen durchsetzte S taccato-Sequenz, die dem von 
Im m e l m a n n  (1968) bei Prachtfinken beschriebenen Gruppengesang 
nahekommt (Abb. 12D). W ie bei diesem scheint der Gruppengesang 
des Erlenzeisigs keine territorialen, sondern vorwiegend soziale 
Funktionen zu haben. In den Gruppengesang kann auch die Kurz­
strophe integriert sein, die mit einem rätschenden Laut von ca. ls 
Dauer endet (mundartliche Umschreibung: ’’Ziegefleesch is zäääh”) 
(Abb. 12E).
Gruppengesang ist bereits innerhalb der herbstlichen Zugverbände zu 
hören (4), z.B. am 25.10.1986 in Erlen am Forsthaus Grevenhagen 
(Krs. Höxter), und am 1.11.1982 ebenfalls in Erlen nahe der Kipshage­
ner Teiche in Schloß Holte (Krs. Gütersloh). Den frühesten Gesang in 
der Umgebung der Futterstelle hörten wir am 16.11.1975. Die m eisten 
Erstgesangsdaten an der Futterstelle stammen jedoch aus der Zeit 
nach W eihnachten, vor allem aus dem Januar und Februar nach 
Beginn der eigentlichen Überwinterungszeit. M e i s c h n e r  (1964) fand 
Gesang bei in Gefangenschaft gehaltenen Zeisigen nur in der Fort­
pflanzungsperiode .



A Flugruf des d  
B Alarmruf
C Streitruf (1) und Kontaktruf (2)
D Sequenz aus dem Gruppengesang (mit Fremdimitationen 

der Haubenmeise und des Zilpzalps)
E Kurzstrophe
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11. Zusammenfassung
In 8 Jahren des Zeitraumes von 1972 bis 1983 wurden 428 durch­
ziehende oder überwinternde Erlenzeisige an einer Futterstelle in Biele­
feld-M itte beobachtet und beringt, die m eisten farbig. Der Besuch des 
Fangplatzes auf dem Herbstzug war gering. Der zahlenmäßig meist 
viel stärkere W interaufenthalt se tzte  hauptsächlich im Januar, in 
geringerem Maße im Februar oder im März ein. Der Heimzug begann 
im M ittel gegen Ende März. Bei einer generellen m ittleren jährlichen 
Anwesenheit (M) an 66 Tagen verblieben 142 Individuen 1 bis 26 Tage 
(x = 5,5 Tage), 26 w eitere jeweils 27-53 Tage an der Futterstelle. 12 
Zeisige (2,8%) wurden in der Folgesaison oder später wiedergefangen 
oder durch Ablesen der Farbkombination bestätigt. Frühere Aussagen 
anderer Autoren zur relativen W interortstreue werden damit bekräftigt. 
Sowohl bei der Beringung als auch bei den 2540 Ablesungen der Farb- 
kombinationen wurde ein Geschlechterverhältnis von 60% cf zu 40% 
9 festgestellt. Flügel- und Schwanzmaße sowie die V ariabilität der 
distalen Schwanzbinde als G eschlechts- und Alterskennzeichen werden 
m itgeteilt.
Die m ittlere Abweichung der täglichen Erstankunftsdaten vom Sonnen­
aufgang betrug +21 min.
Unter den Nahrungsbäumen in der Stadt nimmt die Japanische Lärche 
(Larix kaem pferi) im W inter einen hervorragenden Platz ein. An der 
Futterstelle bevorzugten die Vögel N egersaat und Erdnüsse. Die Suk­
zession sam entragender Koniferen und die Zunahme der Futterstellen 
in der Innenstadt dürften wesentliche Ursachen der ’’W interverstädte­
rung” des Erlenzeisigs sein.
Der tägliche Besuch der Futterstelle korrelierte u.a. mit dem Hellig­
keitsgrad; bei hellem W etter war der Anflug geringer. Das Verlassen 
der Futterstelle im Frühjahr hing gleichfalls von meteorologischen 
Faktoren, und deren Einfluß z.B. auf das Sichöffnen der Koniferen­
zapfen, ab. Aus dem reichen Lautinventar werden 4 Ruf- und 2 
Gesangstypen (Gruppengesang und Kurzstrophe) beschrieben.
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